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Vegim der me « eiMe « Lffe»five.
Am Chemin des Dames.

Schluß.
3. Drr Gegenstoß bei der Malval -Ferme.
Die Franzosen bezeichnen ihr XX. Korps als das

eiserne Korps, und wenn dieser Verbandf it der Schlacht
bei Metz, wo ihn die Bayern  nach Stegemann„förmlich
in Stücke rissen", auch öfter schwer mitgenommen wurde,
so sind sein Ruhm wie seine Wucht doch die alten geblie¬
ben und sein Einsatz am 5.. 6. und7. Mai beiderseits
Braye beweist, daß es der französischen Heeresleitung ge¬
rade in diesem Punkte darauf ankam, eine besonders stoß-
kräftige. Truppe zum Sturm zu führen. 3um Ueberfluß
war das Armeekorps noch durch eine weitere Division vom
IV. Korps verstärkt worden. Das französische Elttekorps
gab sich auch bei dieser Gelegenheit alle Mühe, seinen alten
Ruf zu behaupten; aber es traf auf eine ebenso bewährte
preußische Division, die sich aus westpreußi scheu,
pommerschen , holsteinischen und hanseatischen
Bezirken ergänzte.

Gerade nördlich von Broye weist der Chemin-dss-
Dames-Rücken seine schmälste Stelle auf. und da» Schuß¬
feld auf den deutschen Stellungen war infolge dieser ört¬
lichen Eigenart noch beschränkter als an anderen Stellen.

So harrten denn unsere Braven stoßbereit hart hinter
den st-il-n Nordhängen. Sie hatten seit dem IO. April
ohne Ablösung gefachten und lagen feit dem 16. mit ge¬
ringen Pausen im Trommelfeuer.

Auch in den Frühstunden des ewig denkwürdigen 5.
Mai breitete das feindliche Artillerieseuer seinen eisernen
Vorhang über den heißumstrittenen Höhsnkamm und den
Nordabhang des Themin-Rückens und als endlich gegen
10 Uhr die Fruerwand sich noch mehr an dis beiden be¬
reitliegenden Unterstützungsbataillone heranschob, da wußte
der Führer des aus Bataillonen mehrerer Regimenter be¬
stehenden Abschnitts, daß endlich der ersehnte Augenblick
der Tat gekommen war.

3n solchen Momenten, wo der Verteidiger das Schwert
zum Gegenstoß gezückt hinter dem Schild bereit hält,
kommt es auf Augenblicke an. Ein zu frühzeitig ange¬
setzter Gegenstoß verpufft, weil er kein Ziel trifft; es bleibt
.kein zweiter zu entsenden." Eine Verspätung des An¬

griffsbefehls rächt sich noch grausamer. Meldungen, Ge¬
rüchte, Uebertreibungen. alles das und noch mehr dringt
auf den Führer ein. Wohl der Truppe und der Sache,
wenn der Führer in kalter unbeeinflußter Berechnung erst
zustößt, wenn er weiß: jetzt muß der Stoß sitzen.

Dunkel und massig schlugen die Wogen künstlichen
Nebels, den der Angreifer vor sich her verbreitete, über
den Kamm herüber. Aus dem schwarzen Brodem, in dem
man buchstäblich die Hand nicht vor Augen sah, ertönte
der Schrei erbitterten Kampfes einer tapferen Minderheit,
die lieber am Platze stirbt wie weicht. „Hilft!" ruft die
Kameradschaft. „Warte noch ab!" sagte die Pflicht. „Los!
schlag los!" pulst das eigens Herz. . Kalt' Blut!" be¬
ruhigt das Gefühl der Schwere des Entschlusses und der
Verantwortung.

Zwei Bataillone, sie waren bei weitem nicht mehr
friedensstark, lagen bereit zum Gegenstoß. Biele hundert
Männer krampstende Hände ums Gewehr und um die
Handgranate, sahen festen Blicks hinein in den Rauchwall,
der den Höhenkamm umdüsterte, wie einst in den fernen
Tagen des Dreißigjährigen Krieges, wo auch die Reserve
nichts sah als den Puloerdamps, der die vorn ringenden
Glieder umwogte. Eines der Bataillone lag hinter der
Mitte der Stellung, das andere hinter dem rechten Flügel
in der Warmont-Ferme. Jetzt endlich bricht ein Men¬
schenhause herüber über den Damm. Die Franzosen
sind durchgebrochenr Und ^'-ichzeitig schlägt von links
her aus der schon am diesseitigen Hang kleb'nden Maloal-
Ferme das Feuer in die linke Flanke der sich eben zum
Gegenstoß erhebenden Bataillone. Kein Zweifel der Feind
hat das links nebenan fechtende Regiment gleichfalls durch¬
brochen, und mit der Ferme hält>r die Straße, die ins Tal
führt, besetzt. „Entschluß!" drängt die entscheidende Sekunde,
und wie beim„Kriegsspiel" in fernen Tagen löst sich im
Augenblick die befreiende Tat aus. „Nur das2. Bataillon
des Xlen Regiments stöst vor und wirft dis Franzosen aus
der Stellung. Das 1. Bataillon greift gedeckt hinter der
Höhe, Front nach Osten, die Malval-Ferme an und nimmt
st« wieder." Und wiederum, wie in weit zurückliegenden
Manöoertagen. entwickeln sich die in einem dreijährigen
Kriege hartgebrannten Bataillone. „Wie aus dem Exer¬
zierplatz," erzählt der Abschnittsführer, „ist das zum Gegen¬
stoß angesetzte Bataillon oorgezangen." In erbittertem

Fm Sanne sei* I îebe.
Original-Roman von Hermann Preiß.
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Breitenfeld antwortete nicht sogleich. Er schritt in

sichtlicher Erregung ein paarmal im Zimmer hin und her,
trat dann an ein kleines Rauchtischchen, nahm ein Etui
und bot dem Untersuchungsrichter eine Zigarette an. Dann
entzündete er selbst eine und nachdem er verschiedene Züge
getan hatte, sagte er:

„Die Polizei hat einen großen Fehler begangen."
Der Untersuchungsrichter blickte auf.

! ^ ich heute den Säulenanschlag las , zuckte mir so-
, fort der Gedanke durchs Hirn , daß zwar die Allgemein-
i ueit häufig zur Erforschung solcher Verbrechen beigetragen
! Hab» daß aber in diesem Falle irgendein Geheimnis ob-

walten müsse, das besser vor der Öffentlichkeit verborgen
gebneben wäre . Ich fürchte sehr, daß die Behörde wider
ihren Willen auf eine falsche Spur gedrängt wird und
^Aman von vornherein , wie ja auch aus dem Säulen-
amchiag hervorgeht, an ein Verbrechen glaubt , das be¬
gangen ist aus niederer Habsucht."
_-̂ . "Uud was glauben Sie ?" fragte der Untersuchungs¬
richter gespannt.
bil? ? « habe mir eine eigene Meinung noch nicht ge-

«sann aber nach dem mir bekannten Sachverhalt
' ->'er Auffassung durchaus nicht zustimmen. Ehe ich in

Zugen zu sagen vermag, was ich von der Sache
-,E"re, mußte ich doch erst genau die Örtlichkeit besichtigt
haben und Kenntnis der näheren Umstände, sowie der
Personen erhalten, die auf dem Balle anwesend waren ."
m » .ras  Oldensloh hat mir ausdrücklich versichert, daß
-„„rEMem Falle einer seiner Gäste als Täter in Betracht
Dienerschaft ^ bürge durchaus für sie, wie für seine

^r Detektiv lächelte unmerklich.
bin überzeugt, Herr Doktor ", sagte er mit

ISarkasmus, „daß solcher Wink der Untersuchungs-
.„^orde nicht ausschlaggebend gewesen ist. Sie
verüen Nichtsdestoweniger in Ihrem Verhör die Dar¬

stellung der Zeugen sowie ihr Benehmen genau beobachtet
haben."

Der Untersuchungsrichter errötete leicht. Er mußte
sich sagen, daß er allzu willig den Angaben des Grafen
Oldensloh Glauben geschenkt habe. Fast erschreckt legte er
sich blitzschnell die Fragen vor : Wenn nun der Mörder
heute vor dir gestanden hätte ? Du hättest mit ihm ge¬
sprochen und er hätte das Protokoll unterzeichnet, das
dahin lautet , er wisse nichts Sachdienliches, was zur
Klärung des Verbrechens beitragen könne, auszusagen. Er
rückte bei diesem Gedanken unruhig auf seinem Stuhle hin
und her, dann sagte er unsicher:

„Von den Leuten, die heute in der Villa des Grafen
Oldensloh vernommen worden sind, kann ja aus dem
Grunde niemand in Betracht kommen, als von ihnen vor
Eintreffen der Polizei keiner das Haus verlassen hatte.
Der Täter hat eine deutliche Spur hinterlassen, ein Zeichen,
daß er nach vollbrachter Tat geflüchtet ist."

„Sie wissen Las sicher?" fragte der Detektiv.
„Ganz sicher", gab der Untersuchungsrichter zurück.
„Alle Umstände weisen darauf hin."
Der Detektiv sann einen Augenblick nach, dann sah

er auf die Uhr, es war dreiviertel auf neun. „Ich werde
sofort hinausfahren und mir alles Wissenswerte selbst ari¬
schen, Herr Doktor."

Der Untersuchungsrichter erhob sich. „Ich danke
Ihnen ", sagte er, „ich weiß die Angelegenheit dann in
guten Händen . Darf ich Sie auf dieser Fahrt begleiten?"

Der Detektiv zögerte einen Augenblick, dann ant¬
wortete er freimütig : „Sie würden mich verbinden, wenn
Sie mich diesen ersten Gang in der Angelegenheit allein
tun ließen. Ich bitte Sie , durch ein Handschreiben auch
dafür Sorge zu tragen , daß die Beamten , die doch ohne
Zweifel die Villa überwachen, meine Maßnahmen in keiner
Weise stören." Damit reichte er dem Untersuchungsrichter
ein Schreibzeug nebst Papier und Dr . Bremer schrieb
schnell einige Zeilen im Sinne Breitenfelds . Dann ver¬
abschiedeten sich die beiden Herren und nachdem Breiten¬
feld noch einen Koffer mit allerlei Instrumenten genommen
hatte , begab er sich eiligst zur Bahn , während der Unter-

Anprall wirft die frische und geschloffene Masse die Fran¬
zosen aus den Gräben, im Kamps mit Spaten, Pickel.
Handgranate und Seitengewehr— „kurz mit allen Schi-
Konen der Neuzeit" — wird der Feind zmückgedrückt.
weicht Schritt sür Schritt. Immer der jugendliche Batail-
lonssührer an der Spitze, zweimal hat er seinen Stab ver¬
loren in den letzten Tagen, er blutet am Kopse. „Macht
nichts, sie müssen heraus." Endlich find die letzten ge¬
worfen und fliehen entsetzt in dem Feuerhagel unserer Ar¬
tillerie, der ihnen jede Unterstützung abgeschnitten hatte.
Ein Maschinengewehr, 10 Schnellsei ermuvketen, ein
Flammenwerfer und über 150 Gefangene mit4 Offizieren
blieben die Beute des siegreichen Bataillon», besten brau¬
sende Hurrarufe dem anderen Bataillon nachklingen durch
den Donner der Schlacht.

Ein schwerer Weg! Immer durch den verwüsteten
Hangwald, in den fort und fort das Artilleriefeuer schlug,
heran an die Malval-Ferme. Ein Maschinengewehrhielt
deren Verteidigung nieder und lenkte sie ab. Außerdem
aber wehrten sich die früheren Verteidiger der Ferme, dir
von der französischen Ueberflutung im Rücken gepackt
waren, zähe in den Kellern, und als der herannahende
Entsatz fühlbar wurde, brachen auch sie aus. In heißem
Ringen wurde der Hos gesäubert und anschließend der
ganze Nachbarabschniit zurückgewonnen, wobei die vorrü-
ckenden Unterstützungen des Nachbarregimentskräftig mtt-
halsen. Leider liefen sich der begeisterte und begeisternde
Führer des siegreichen Bataillons und sein Adjutant durch
den Siegestaumel jetzt sogar oerletten, durch da» eigene
Sperrfeuer hindurch die Ausgangsstellung des Angreifers
„seinerseits anzupacken." Bei dem tollkühnen Versuch„das
Franzofennest"zu nehmen, fiel der tapfere Offizier, während
sein Adjutant mit drei Schuß schwer verwundet wurde.
Bis zehn Schritt an die Ausgansstellung hatten beide den
Angriff oorgetragen.

Bei diesem Angriff hatte sich auch der Sergeant
Buchholtz,  ein Westsale, ausgezeichnet. Der gleiche Un¬
teroffizier hatte8 Tage vorher einen hundert Meter langen
Graben von Franzosen gesäubert. Jetzt ließ er sich vor
dem Angriff schnell einen starken Granatsplitter heraus-
schneiden, den er bei Messin ins Gesäß erhalten hatte, „da
ihn dieser bei der letzten Gelegenheit gehindert habe". Mil
der frisch blutenden Wunde kämpfte er seinen Leuten voraus.

suchungsrichter von neuer Hoffnung beseelt, sein Heim auf¬
suchte, um auszuruhen nach den Anstrengungen der letzten
Stunden.

3. Kapitel.
Die Villa des Grafen Oldensloh lag dunkel im tiefen

Schweigen , als der Detektiv mit dem Glockenschlag zehn
Uhr das Vestibül betrat . Vor dem Hause hatte die Vor¬
zeigung des Schreibens vom Untersuchungsrichter genügt,
um ihm sofort Eintritt zu verschaffen. Im Vestibül fand
Breitenfeld den Kommissar im Gespräch mit einem anderen
Beamten . Die beiden Männer erhoben sich, als der Detek¬
tiv eintrat , der Kommissar ging ihm entgegen und indem
er ihm wohlwollend die Hand entgegenstreckte, sagte er:

„Ich freue mich, die Bekanntschaft eines so berühmten
Mannes zu machen, von dem im vorliegenden Falle be¬
deutende Aufschlüsse zu erwarten sind."

Breitenfeld merkte wohl den feinen Spott in den
Worten des Kommissars, aber er war in langjähriger
Arbeit und bei seiner aufregenden Tätigkeit , die ihn häufig
mit der Polizei in Gegensatz brachte, viel zu sehr daran
gewöhnt, nicht als ebenbürtig betrachtet zu werben, als
daß er besonderer Empfindsamkeit in diesem Augenblick
nachgegeben hätte . Er sagte nur einfach:

„Ich hoffe, daß ich das meine zur Klärung des Rätsels
beitragen kann."

Der Kommissar griff nach einer Aktenmappe, um dem
Detektiv das Ergebnis der bisherigen Untersuchung mit¬
zuteilen. Breitenfeld aber wehrte höflich doch ent¬
schieden ab.

„Ich möchte der Sache völlig unbefangen gegenüber¬
treten . Sie wollen nur die Liebenswürdigkeit haben, mich
mit der Örtlichkeit im Hause vertraut zu machen."

Die beiden Männer betraten den Festsaal, ein Druck
auf den Knopf, der in unmittelbarer Nähe der Tür ange¬
bracht war , und die Halle strahlte im festlichen Lichter
glanz.

Sie schritten auer durch den Saal , der noch vor
wenigen Stunden der Zeuge lauter Lustbarkeit gewesen
war . Von hier aus betraten sie den Wintergarten.

(Fortsetzung folgt .)



Auch dieser über da« Ziel hinausgehende Gegenstoß
in die feindliche Stellung unterbrach die Räumungsarbett
in den Granaltrichlern nicht. . Trichter nach Trichter säu-
brrten unsere Leute, . verpatzten" sich dann die französischen
Fleischkonserven und setzten ihre Arbeit fort, solange noch
irgendwo Arbeit da war," erzählten die Offiziere des Re¬
giments. Gleichzeitig war es dem Dizeseldwebel
Beruhöft  gelungen, drei sranzösische Mtnenwerssr mit
Schlitten, einen Flammenwerfer und vier Schnellademus-
keten zu erbeuten. Auch er hatte wie Buchholz seit An¬
fang des Krieges in den Reihen des Regiments gefachten
und manchen heißen Tag erlebt. Mit ganz besonderer Er-
ditterung hatten die Wackeren von der Wasserkante unter
dem gelben Gesindel der Anamiten aufgerämt. die, mit
langen Messern bewaffnet, als . Nelloyeurs" in der.Stärke
von je 20 Mann jeder französischen Infanteriekompagnie
zugeteilt waren. Nur die Jäger — es fochten hier Leute
von insgesamt sieben Insanterieregimentern und vier Iä-
gerdataillonen— hatten sich in einer bei den Franzosen
in diesem Kriege seltenen Anwandlung von Gefühl für
Waffenehre diese Gesellschaft verbeten, „dious Lämirons
vos braves xens" (wir bewundern eure braven Leute),
sagten die gefangenen französischen Offiziere immer wieder,
und Neid und Bewunderung sprach aus ihren Mienen.
Noch ein anderes war deutlich aus ihren Bemerkungen
herauszulesen. Jahrzehntelang war der „retour otkensik"
iy?e eigenste Insanterievertridigungsarl gewesen, und nun
wandte der Deutsche sie an mit einer Anpassungsfähigkeit
und einem Erfolge, dessen harte Lehren zu schwerer Ent-
täuschung bei den Regimentern des eisernen Korps geführt
hatten.

So hatte fast drei Tage lang an vielen Stellen des
.Damenwegs" die ergebnislos Angriffsschlachi getobt.
Trotz gewaltiger Artillerisoorbere tung und guter Zusommen-
arbett der Waffen, trotz offenkundiger Aufopferung der be¬
sten französischen Infanterie waren nur wenig- zurückgekehrt
von denen, die das »Vive 1a Uranos!" aus den Lippen,
im erstn Anlauf den Damenweg überschritten hatten. Was
zurückkam. teilweise noch hartem Raufen, trug das gren¬
zenlose Entsetzen des Unterlegenen!m Nahkamps in den
bleichen Zügen.

Mit glühendem Eisen hat der Krieasgott das Wort
.Chemia des Domes" in seine Jahrbücher geschrieben, mit
goldenen Lettern wird es in der dankbaren Erinnerung des
deutschen Volkes leuchten.

Wiederzusammentritt des Landtags.
Stuttgart, 6. Juni.

p Die Zweite Kammer trat gestern nachmittag nach
längerer Pause zu einer Kliegrtagung wieder zusammen,
die in der Hauptsache der Etatsberatung gewidmet sein wird.
Präsidentv. Kraut  gedachte mit Worten innigen Dankes
der Ausdauer unserer tapferen Truppen und ihrer glorrei-
chen Führer, insbesondere auch der Leistungen der württem-
belgischen Truppen, die in vollen Ehren bestehen.

Ministerpräsident Dr. Freiherrv. Weizsäcker  über¬
mittelte dem Hause die wärmsten Grüße des Königs, dessen
landesväterliches Sorgen und Hoffen auf einen baldigen,
rechten und gerechien Frieden gerichtet sei. Offen und ms-
geheim arbeite das feindlich! Ausland mit den verächtlichsten
Mitteln aus die innere Spaltung Deutschlands; seine Hoff¬
nung sei vergeblich. Nicht der Mühe wert fei es, in Würt¬
temberg ein weiteres Wort zu verlieren über den englisch¬
amerikanischen Gedanken, das deutsche Volk von seinen
Führern getrennt zu sehen. Seinem König voran stehe
Württemberg unerschütterlich fest zur Verteidigung des an¬
gegriffenen deutschen Vaterlandes und seines Kaisers. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Partikularismus irgendwelcher Art
habe in Schwaben keine Stätte. Der Ministerpräsident er¬
wähnte rühmend den Opfersinn von Stadt und Land und
erinnerte daran, daß der vom rvürtt. Volk bei der6. Kriegs-
anteihe gezeichnete Betrag ungefähr drei Viertel der ge¬
samten württembergischen Staatsschuld ausmache, und daß
die Zeichner— Ehre sei ihrer Vaterlandsliebe! — in be¬
sonders großer Zahl die Besitzer kl irrer Börsen seien. Mit
tiefstem Schmerz gedenken wir der kostbaren Menschenleben,
die die Fortsetzung des Kriegs aus unserer Mitte reißt, mit
tiefster Empörung derer, die das Friedensangebot des Kai-
fers nicht gehört haben, weil sie, die Angreifer, das Ziel
ihres Angriffs nicht erreicht haben. Immer wieder wagen
sie es, die Schuld an dem Friedensbruch zu leugnen. In
diesem Zusammenhang erinnert« der Minister daran, daß
der letzte russische Gesandte in Stuttgart ihm in den histo¬
rischen Tagen vor dem Kriegsausbruch gesagt habe: . Eng¬
land will den Krieg, es will die deutsche Flotte vernichten I"
Also da» Anerkenntnis der Schuld an dem Kriege und
zugleich die vorsichtige Ablenkung der Sesamtschuld aus
«Inen Genossen. Sie alle sind schuldig. Das verdiente
Schicksal hat indessen die Regierung de« Zaren betroffen.
Präsident Wilson hat dieses Schicksal«in . wunderbares,
ermutigendes Ereignis" geheißen; er scheine sich der Ent¬
wicklung der Dinge in Rußland zu freuen, — wir auch,
wenn sie das Kommen des von der gesamten gesitteten
Menschheit ersehnten Friedens fördern Helsen.

Da» Haus ehrte sodann das Andenken des Trafen
Zeppelin, dem der Präsident einen tkf empfundenem Nachruf
widmete. Auch des verstorbenen Abg. Speth-Wangen(3 .)
wurde in ehrender Weise gedacht.

Der Minister des Innern, Dr. v. Fleischhauer,
erklärt« sich zur Beantwortung der Anfrage des Abg. West¬
meyer(S . B.) über die Wahlbewegung anläßlich der Land¬
lagsersatzwahl in Heidenheim bereit, wenn der Abg. West¬
meyer wieder anwesend sein wird.

Eine Eingabe der Steinarbeiter wurde nach den vom

Abg. Mal 1utat (S .) begründeien Anträgen des Aus¬
schusses für innere Verwaltung, sowett sie sich auf die bessere
Durchführung der Arbeiterschutzbestimmungenund die Reoi-
flon der Steinbruchbetriebe bezieht, der Regierung zur Be¬
rücksichtigung. soweit sie eine bessere Berücksichtigung der
Natursteine bei Staatsbauten zum Gegenstand hat, der
Regierung zu: Erwägung übergeben.

Nächste Sitzung' Mittwoch, 6. Juni, 10 Uhr. T.O. :
Antrag der Sozialistischen Bereinigung, der nunmehr auch
der Abg. Hornung beigetreten ist, wonach vom Reichsgericht
in Leipzig tzje Aushebung der gegen den Abg. Hoschka
verhängten Untersuchungshaft für dis Dauer der Tagung
der Ständig gemäß der Bersaffungsurkunde und der ein¬
schlägigin gesetzlichen Bestimmungen verlangt werden soll;
ferner1. Beratung des Etats.

Gesetzliche Haushaltzulagen.
Eines der wichtigsten Friedensproblems wird das Be-

völkerungsproblemsein, die völkische Kraft Deutschlands
durch vermehrten Nachwuchs zu heben und immer weiter
erstarken zu taffen. In den Parlamenten und in zahlreichen
Schriften ist aus die ungeheure Bedeutung einer Hebung
unserer Doikskrast hingewiesen worden, und mit den Gründen,
die uns den starken Geburtenrückgangder letzten Jahre
gebracht haben, sind auch Mittel in Menge erörtert worden,
um die Bevölkerung wieder eine zahlreiche Nachkommen¬
schaft als einen Segen ansehen zu lasten. Sieuernachlässe
für kinderreiche Familien, Geburis- und Stillprämien,
verbesserte Wohnungsverhültniffe und Gewährung von Vor¬
teilen in jeglicher Form, dabei Einwirkung in sittlicher
Richtung und Aufklärung find zum Teil schon durchgeführt,
zum Teil erst vorgeschlagen. Aber wer sich tiefer mit der
Sache vertraut gemacht hat, der muß bekennen, daß mit
all diesen Mitteln das Uebel nicht an der Wurzel gefaßt wird.

Einen Weg auf diesem Gebiet, der mehr Erfolg verspricht»
als alle die weither in Betracht gezogenen, beschreitetStaatsanwalt A. Zeile» in Zweibrücken in einer bei I.
Heß in Stuttgart heraus gegebenen Schrift, die betitelt ist
.Gesetzliche Zulagen für jeden Haushalt". Staatsanwalt
Zeller sieht die Hauptgründe für die absichtliche Beschrän¬
kung der Kinderzahl an dis wachsende Bequemlichkeit und
Genußsucht, sowie Abneigung der Frauen gegen die Be¬
schwerden der Schwangerschaft und Kindererziehung. dann die
fortschreitendeTeuerrmgund damit die Zunahme der Schwierig¬
keit, den Nachwuchs zu ernähren und ihn ins selbfierhaliungs-
säbiae Alter zu bringen. Während gegen den ersten Teil
dieser Gründe nur mit seelischen Einwirkungen und Belehrungen
vorgegangen werden kann, wird für die wirtschaftliche
Befähigung zur Kindererziehung das System der Familien-
beihilsen in Borschlag gebracht, da die seither schon in
Anwendung gekommenen oder empfohlenen Mitteln. (Er-
burtsprämien, Steuerermäßigungen, Versicherungen usw.
von ausschlaggebender Wirkung nicht sein können.

Grundsatz bei den Vorschlägen der Schrift ist. daß
ein Eingreifen des Staats auf die Gestaltungen der Fami¬
lienbeziehungen und auf Erziehung nicht stotifindet, daß die
Ehesreudigkeit gehoben und jede Gleichmacherei vermieden
wird. In letzterer Beziehung ist daher vorgeschlagen, die
Beihilfen nicht bloß nach der Kopfzahl einer Familie,
sondern auch nach dem Einkommen und nach der Aus¬
bildung, die dem einzelnen Kinde gegeben werden will, zu
bemessen also die Ungleichheiten in den verschiedenen Familien
zu berücksichtigen.

Obenan bei den Beihilsen steht dis Haushaltungsbei-
Hilfe, die jedem Ehepaar in der Höhe von 150 Tausend¬
stel des Gesamteinkommens gewährt werden soll mit der
Maßgabe, daß Witwern und Witwen der Anspruch aus
die volle Beihilfe zufieht, der die Kinder erzieht. Bei der
Kinderbeihilfe wird mit Rücksicht auf das Stoateinteresss,
das möglichst« Einfachheit in der Kindererziehung erheischt,
die Beihilfen nicht in vollem Betrag der Auslagen gegeben.
Geschähe dies, so würde auch der Familiensinn noiierden.
Doch werden für jedes Kind gleicher Weise die Beihilfen
gewährt als eine gerechte Bertetlung der gesamten Posten
der Erhaltung und Vermehrung der Bolkskraft auf die
AllgemeinheU. Im Einzelnen soll jedes Ehepaar und jede
Mutter als Wochenbrihilse 30 Tausendste! des Einkommens
(oder je nach diesem 60 bis 300 ^s) erhalten. In den
ersten 14 Lebensjahren de« Kindes erhallen di« Eltern
Erziehungsbeihilsen, die mit zunehmendem Mer von 30
aus 40 Tausendstel des Einkommen» (oder von 50 bis
250 -6 aus 100 bi« 500 ^ k) steigen. In der zuletzt er¬
reichten Höhe wird dann di«Beihilfe weitergewährt, solange
das Ki«d nicht selbst etwas verdient. Kommt es aber in
eine Lehre, so wird eine einmalige Lehrgeldbeihilfe von 60
Tausendstel des Einkommen» (oder 150 bis 400 ^ k) ge¬
währt unter Wegfall der vorgenannten Erziehungsbeihilsen;
besucht es ein« Mittelschule, wobei das Kind auswärts in
Kost und Wohnung gegeben werden muß. so tritt eine
vom 10. bis 20. Lebensjahr wachsende Erziehungsbeihilse
von 80 bi« 120 Tausendstel des Einkommens(oder 600
bezw. 900 bi» 500 bezw. 1500 ^l) in Kraft. End-
ltch gibt es noch eine Hochschulbeihilse von ISO Tausend¬
stel des Einkommens(oder 600 bi« 2400^ ). Die Hälfte dieser
Beihilfe wird gegeben, wenn das Kind während des Miltel¬
und Hochschulbesuchs in der häusllichen Gemeinschaft verbleibt.
Die beiden letztgenannten Beihilsen werden wie unenigeld-
licher Unterricht nur dann gewährt, wenn ein bei der betr.
Schule zu bildender Rat den Schulbesuch des Schülers
bewilligt. Dann ist noch vorgesehen ein« Beihilfe nach
Schulbesuch bis zur Erlangung eines Berufseinkommens,
als in der Höhr der zuletzt bezogenen Hochschulbeihilse
weitergewährt wird, ferner eine Tinjährigenbeihilfe in Höhe
von 2 Tovsendstel des Einkommens(oder 1000 bis 3000

^l) und für Mädchen eine Ausstaliungsbeihilse mit 300
Tausendstel des Einkommens(oder 400 bis 10000 ^ .)
Entsprechend dem Zweck des ganzen Planes kommen Bei-
Hilfen zu dem Zwecke, sich außerhalb der Ehe selbstän¬
dig zu machen, beim Mädchen so wenig in Frage wie
beim Knaben. Nur die Familiengründung soll gefördertwerden.

Eine wichtige Frage, die sich nach der Darlegung
dieser verlockenden Vorschläge erhebt, ist die. woher sollen
die Mittel genommen werden, um den größzügigen und
Erfolg versprechenden Plan durchführen zu können? Die
Schrift sagt hierüber: Die Gesamtheit der in jedem Bun-
desstaat gewährten Beihilfen wird aus sämtliche im Bun-
desstaat bezogenen Einkommen— nicht Steuern — nach
osr Höhe anteilmäßig ausgeschlagen. Nach Beispielen aus
der Wirklichkeit berechne! die Schrift einen Gesamtbedarf
von rund 10 Milliarden^ für das ganze Reich, wozu
noch ein Ausgleichverirag von etwa 2*/z Milliarden«4
kommen würde. Glücklicherweise hülle sich aber nichi der
Reichsschatzsekretär oder irgend ein Finanzminister um
die Deckung dieses gewaltigen Betrages zu sorgen, sondern
die Deckung wäre in der Beihtlfenordnung von selbst ge¬
geben, da es sich nur um eine Verschiebung von Eindom-
menletten handeln würde.

Die außerordentlich klar durchdachten und nach allen
Richtungen hin oorausschauend ausgebauten Vorschläge
des Verfassers verdienen ernste Beachtung, das umsomehr,
als es sich um ein Problem handelt, an das letzten Endes
der Fortbestand der ganzen Nation gebunden ist.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht»

WTB. Großes Hauptquartier, 6. Juni. Amli. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayer»:

Die Artillerieschlacht im Wytschaete -Abschuitt
hat mit nur kurzen Unterbrechungen ihren Fortgang
genommen. Starke Erkundungsvorstöße des Feindes
wurden abgeschlagen. Abends und nachts war die Kamps-
täligbeit auch nahe der Küste und längs der Artoisfcont
gesteigert.

Bei Anbruch der Dunkelheit griffe» die Eng¬
länder mit starke«, tiefgestaffelten Kräfte « auf dem
Nordnfee der Gcarpe an. Zwischen Gavrelle und
Fampoox wurde der Feind nrrter schweren Ber-
lnsteu durch bayrische Regimenter znrückgeworfe«.
Wetter südlich drangen seine Truppen nur beim Bahnhof
Roeux in unsere Stellung. Dort wird um kleine Graben¬
stücks noch gekämpft.

Heeresgruppe des Deutsche» Kronprinzen:
Am Chemin-des-Dames und in der West-Champagne

war die Artilleristätigkeit wechselnd stark.
In der Nacht zu gestern versuchten die Franzosm noch

einen dritten Angriff nordwestlich von Brays. Auch dieser
Anlauf brachte ihnen keinerlei Gewinn, kostete sie da¬
gegen beträchtliche Opfer . Ebenso vergeblich und ver¬
lustreich griffen starke französische Kräfte morgens am Winter¬
berg unsere Gräben an.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Nichts Wesentliches.

Eines nuferer Lnftgeschwader warf auf mili¬
tärische Anlagen von Sheerrretz (Themsemündung)
über SVVO Kilogramm Bombe » ab. Gute Treff-
Wirkung wurde beobachtet.

I « zahlreiche» Lnftkämpfe» längs der Front
büßte der Gegner 11 Flugzeuge ei«.

Leurnant Almemöder errang seinen 25. und 26 , Leut¬
nant Boß seinen 33. Luftsieg.

Auf dem
Oestttchen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

ist bei stellenweis auslebendem Feuer und Borfeldgesechien
die Lage unverändert.

Ans dem Ostufer der Struma warfen englische
Flieger Brandbomben anf die reifende« Getreide¬
felder.

Der Erste Generalquartterm-ister:
Ludsndorsf.

Bo « den deutsche« Fronte «.
Berlin, 5. Juni. WTB.

Am Wytschaetebogen wurde die feindliche Artillerie
in der Nacht zum 4. Juni von den deutschen Batterien
unter wirksames Feuer genommen. Infolge dessen war
am Bormittag des 4. Juni das feindliche Feuer in diesem
Frontabschnitt matt. Bon 1 Uhr nachmittags an steigerte
es sich wieder zu außsrgewönlicher Heftigkeit. Eine nach
heftiger Feuervorberettung südlich des Bächchens Douoe
vorgehende englische Abteilung wurde teile schon vor oen
Hindernissen abgewiesen, teils, wo sie eingedrungtti war,
im Gegenstoß wieder geworfen. Eine um Mitternacht vom
4. zum 5. Juni westlich Wytscharte vorgehsnde stärkere



englische Erkundungsabteilung wurde zum Teil im Gegen¬
stoß vertrieben und Gefangene eingebracht. Am Morgen
des 5. Juni lebte das Artilleriefeuer besonders nordwestlich
Lille stärker auf.

An der Arioisstont war das Feuer besonders im Ab-
schnitt Lens und südlich der Front lebhaft. Die Stadt
Lens und andere französische Orte wurden wiederum mit
schweren und schwersten englischen Kalibern beschossen. Im
Laufe des Nachmittags trat eine starke Fsuersteigerung fast
auf dem ganzen Frontabschnitt ein, die auch nachts anhielt.
An mehreren Stellen wurden feindliche Erkundungsabsichten
vereitelt.

Feststellungen haben ergeben, daß die Portugiesen bei
unserem erfolgreichen Stoßtruppunternehmen in der Nacht
vom3. zum 4. Juni nördlich des La Basseekanals in der
Gegend von Hichebourg außerordentlich schwere blutige
Verluste erlitten haben. Ein Anzahl unoerwundeter Portu¬
giesen wurde gefangen genommen.

An der Aisnescont hielt die beiderseitige Artillerie- und
Infanterietätigkeit an den verschiedenen Brennpunkten an.
Besonders bei Brays war die Kampftätigkett lebhaft. Nach¬
dem die Franzosen mehrere heftige, vollkommen ergebnis¬
lose Angriffe gegen unsere nach der gewaltsamen Erkundung
ftstaehallene Stellung nordwestlich Braye gerichtet hatten,
bereiteten sie durch starke Feuertätigkeit die gemeldeten zwei
Angriffe vor, dis um 10 Uhr und um 12 Uhr Mitternächte
erfolgten, indessen wie die vorhergehenden unter schwersten
französischen Verlusten zusammenbrachen. Die Beule von
dem in der Nacht vom 3. ans den 4. Juni hier durchge-
führten Borstoß hat sich auf 7 Offiziere, 134 Mann und
20 Maschinen- und Schnellabegewehre erhöht.

Bei Lourtscon und Iuvincourt brachten deutsche Pa¬
trouillen Gefangene aus den feindlichen Gräben zurück.

In der Westchampagne nahm der Artiüeriekampf be¬
sonders an den Höhenstellungen größere Heftigkeit an.
Die Franzosen feuerten mit schweren und schwersten Kalibern.
Einzelne feindl. Patrouillenvorstöße wurden leicht abgswiesen.

An der Ostfront war die Artillerietätigkeit besonders
bei Dünaburg, Smorgon und westlich Luck lebhaft. Bei
Brody und in der Gegend von Brzezany erfolgten wir¬
kungslose Minensprengungen.
Italienische Gewinne «nd Verluste in der

zehnten Jsonzoschlacht.
Wien, 5. Juni. WTB.

Aus dem Kriegsprefsequartier wird u. a. gemeldet:
Am Isonzo Ist Ruhe eingetreten. IS Tage lang

stürmte ans einer Front von 40 Kilometern eine Masse,
in deren ersten Linien mindestens 35 Divisionen, ungefähr
die Hälfte des gesamten italienischen Heeres, etwa 400 000
bis 450000 Mann, sestgestellt wurden, gegen unsere Der-
Iridigungslinien an. Dis Verluste, dis der Feind hierbei
erlitt, übersteigen alles, was er in seinen früheren Schlach¬
ten opferte. Nach vorsichtiger Schätzung verloren die Ita¬
liener an Loten und Verwundeten mehr als 160000 Mann,
an unverwundeten Gesungenen 16 000 Mann. Zu dieser
Offensive, der größten Krastanfttengung des Feindes seit
Beginn des Krieges, bereiteten fich die Italiener nicht we¬
niger als 6 Monate vor. Außerdem war ihnen durch ihre
Verbündeten weitestgehende Hilfe zuteil geworden, nicht
nur zu Lande, sondern auch zur See. Abgesehen von den
überreichlichen Munitionsmengen bedachte sie England mit
zahlreicher schwerer Artillerie- und stellie ihrer Marine meh¬
rere Kriegssahrzeugezur Verfügung. Das Ergebnis der
höchsten Krastanfirengung der Italiener ist nur auf dem
nördlichen Flüge! der Gewinn eines nackten Karstrückens
von zwei Kilometer Brette, der in unserem flankie¬
renden Feuer gelegen ist, auf dem Südllügel, dem eigent¬
liche» Karftplateau eine Verschiebung der vordersten Linie
von 1000 bis 2000 Metern über ihren besetzten Raum hi-
naus, taktisch von keiner erheblichen Bedeutung, operativ
überhaupt nach keiner Richtung hin irgendwie ins Gewicht
fallend. Für die Italiener ist das tatsächliche Ergebnis der
10. Jsonzoschlacht geringfügig genug im Vergleich zu dem
unserer Offensive im Mai vorigen Jahres, die uns ea. 600
Quadratkilometer Bodsngewinn einbrachts und die welchen
nicht weniger als 44101 Mann an Gefangenen und 318
Geschütze kostete.

Der? Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 6. Juni. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Im Atlantische« Ozean

stad durchU-Voote LS S00 Bruttoregistertorme«
versenkt worden. Unter den versenkten Schiffen befinden
M der englische bewaffnete Dampfer »Res gio" (2642
Vruttoregistertonnen) mit 3600 Tonnen Kohlen, 1 unbe¬
kannt« bewaffneter englischer Dampfer, wahrscheinlich
»Harolow- (6500 Bruttoregistertonns»), 1 unbekannter eng-
«scher bewaffneter Dampfer vom , Marina"-Typ (5000
orutloregisterlonnen) 1 unbekannter englischer bewaffneter
»Mser (4000  Bruttoregistertonnen) und der englische
Stschdampser, Teal". Nach den schweren Detonationen

"vielten, unter denen der 4000-Tonnendampfer versank,
vefland seine Ladung aus Munition.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Luftkrieg.
Erfolgreiche Bombenangriffe unserer Flieger.

- Berlin, 6. Juni. WTB.
günstige Wetter der letzten Tage gab unseren

vomvenfltegern Gelegenheit zu groß angelegten und recht
idlgreichen Angriffen. Ihre Streiszüge richteten sich in

erster Linie gegen feindliche Anlagen hinter den Hauplkampf-
fronten und erzielten nach Beobachiungen der Flugzeug¬
besatzungen und unserer Truppen auf der Erde «n zahl¬
reichen Stellen ganz gewaltige Wirkungen. Hinter der
Champagnefronterhielt in der Nacht vom2. zum 3. Juni
eins Munitionskolonne einen Volltreffer. Ihre Wagen
flogen hintereinander mit Hellem Feuerschein in di« Lust.
Am 3. Juni rief ein Bombenangriff in Munition«- und
Truppenlsgern bei Arras mehrere Brände hervor. Ein
starkes Geschwader suchte die ganze Nacht hindurch die
Anlagen im Besletale heim und warf nicht weniger als
6750 kss Sprengstoff ab. Ueber 60 Explosionen, darunter
solche von größter Wirkung, wurden gezählt. Die Indu-
firiewerke von Neuoes-Maisons. südlich Nancy wurden in
derselben Nacht mit 4200 Sprengstoff bedacht. In der
Nacht vom4. zum 5. Juni griffen unsere Geschwader mili¬
tärische Anlagen nordwestlich Arras und Munitionslager
und Bahnanlagen hinter der Champagnesront an. Ins¬
gesamt wurden während de? drei Tage und Nächte 25823 kg
Bomben abgeworsen. Ihre moralische Wirkung ist gewiß
nicht geringer als ihre materielle.

Kleine Kriegsnachrichten.
I « Erwartung der Entscheidung.

Basel. 6. Juni.
Wie dis schweizerischen Blätter berichten, werden die

bevorstehenden neuen Ereignisse aus den Kriegsschauplätzen
des Bierverbandes von den Militärkritikern der Pariser
Presse als das Enischeidungsstadium und das mutmaßliche
Ende des Krieges bezeichnet. Der . Temps" spricht von
einem mit Hilfe der Russen kommenden Finale des Krieges,
.Matin" von der großen Stunde der Entscheidung, und in
der . Bictorie" schreibt Heros: Wir gehen jetzt zum Sieg.
Unsere und der Alliierten Armeen schenken der Welt den
Frieden, «he noch der Winter kommt. (GKG.)

Lahmlegung der Industrie in Rußland.
Stockholm, 6. Juni, WTB.

Wie „Aftonbladet" aus Petersburg meldet, wurden
20°/o aller Fabriken der russischen Hauptstadt geschloffen,
da dis Löhne nicht wehr erhöht werden können, während
zugleich die Leistungen sinken. Auch die amerikanische
Febrik in Petersburg für den Bau von Unterseebooten hat
den Betrieb eingestellt. Aus anderen Orden in Rußland
treffen ähnliche Nachrichten ein. — Nach dem gleichen
schwedischen Blatt hielten Soldaten in Wiborg eine Ver¬
sammlung ab, auf der beschlossen wurde, daß möglichst bald
Friede gemacht werden müße und daß dies das wichtigste
sei. Der Arbeiter- und Soldatenrat in Kiew telegraphieete
an den Landwtrtschaftsminister in P tersburz, daß Kiew
vor einer Hungersnot stehe.

Dev Druck auf die Rentrale«.
Rotterdomm, 6. Juni. (Privattelegramm).

Der Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet: Die
Newyork Times schreiben: Schweden, Norwegen, Däne¬
mark und Holland verlangen mehr Lebensmittel, als wir
geben können. Vielleicht haben wir in den Vereinigten
Staaten in den nächsten 12 Monaten nicht genug, um
unsere eigenen Bedürfnisse und die unserer Bundesgenossen
in Europa zu decken. Wenn die Neutralen in Europa
amerikanisches Getreide nötig haben, so werden sie es nur
erhalten, wenn sie sich England und nicht Deutschland an¬
schließen und Deutschland den Krieg erklären.

Ei « . nationaler Festtag."
Newyork, 5. Juni. WTB.

Reuter meldet: Die Dorbercitungen für die Registrie¬
rung aller männlichen Amerikaner von 21 bis 31 Jahren
sind jetzt beendet. Die Registrierung findet morgen statt.
Man erwartet, daß man 10 Millinoen militärpflichtiger
Personen zusammenbringen wird, wovon dann eine Million
für den Militärdienst ausgehoben werden soll. Man glaubt,
daß es an einigen Orten zu Unruhen kommen wird, aber
die Behörden sind entschlossen, jeden Widerstand energich
zu unterdrücken. Präsident Wilson hat angeordnet, daß
der ckorgige Tag im ganzen Lande als nationaler Festtag
betrachtet werden soll.

Amerikanische ZwangSschiffahrt.
GKG. Basel, 6. Juni.

.Daily Ehrsnicle" meldet aus Neuyork: Das Han-
deleamt traf Vorkehrungen zu Maßnahmen gegen diejeni¬
gen amerikanisch-« Reedereien, die sich mit Berufung auf
die bestehende Tauchbootgefahr weigern, Verladungen und
Transporte nach europäischen Häfen auszuführen.
Albanien unter dem „freundschaftliche« Gchntze"

Italien ».
Bern. 6. Juni. WTB.

Die »Ag. Sief." meldet aus Argyrokastro die Ausru¬
fung der Einheit und Unabhäntgkeit Albaniens unter dem
freundschaftlichen Schutz Italiens. Di« begeisterte Bevöl¬
kerung habe Hochrufe aus den König von Italien und
das italienische Volk ausgedrochi. Die Proklamation wurde
gleichzeitig in den anderen von den Italieniem besetzten
Ortschaften veröffentlicht und von italienischen Fliegern jen¬
seits der Bogusa abgeworsen. Die . Ag. Stes." berichtet
von allgemeiner großer Begeisterung der Albaner.

Eröffnung des elsaß-lothringischen
Landtages.

Eiraßburg. 6. Juni. WTB.
In Anwesenheit der meisten Abgeordneten beider

Kammern und der obersten Beamten des Landes fand
gestern im Statthalttr-Palast die feierliche Eröffnung des
fünften Landtags für Elsaß.Lochringen statt. Seine Er-

öffnungsansprache schloß der Kaiserliche Statthalter Dr. von
Dallwitz mit folgenden Worten: Di« gesegneten Fluren
Essaß-Loihringens sind bis auf kleinere Grenzgebiete von
dem Schrecken des Krieges unberührt geblieben, dank der
sturmerprobten Tapferkeit unseres Heeres und dessen hervor¬
ragender Führung. Der unbeugsame Willen zur siegreichen
Beendigung des Bölkerringen« wird auch weite hin unser
deutsches Elsaß-Lohringen zu schirmen wissen. Das starke
Heimatgefühl Und die Liebt zur Scholle, die die elsaß-loth¬
ringische Bevölkerung beseelen, werden, besten bin ich ge¬
wiß, dazu beitragen, alle Kräfte des Landes zum Schutze
des eigenen und damit unseres gemeinsamen größeren Dater-
landes bis aufs äußerste anzuspornen. In diesem Willen
weiß ich mich einig mit den berufenen Vertretern des Landes
und glaube, ihren Gefühlen Ausdruckzu geben, wenn ich
mit Dank und Bewunderung der Helden, die unser Land
beschirmen, in Sonderheit der tapferen Söhne unseres Landes
gedenke, die ihrem Fahneneid getreu in Ost und West in
den Reihen unserer Heere ihren Mann stellen. Der Statt¬
halter schloß mit einem Hoch aus den Kaiser, nachdem er
im Namen des Kaisers den Landtag für eröffnet erklärt
hatte. Daran reihte sich im großen Sitzungssaal des Land¬
tags die erste Sitzung der zweiten Kammer, zunächst mit
der Wahl des Bureaus, aus der mit 29 von 46 Stimmen
der bisherige Dr. Ricklin(Zentrum) heroorging; zum Vize¬
präsidenten wurde Jung (Lothringer) mit 38 Stimmen ge¬
wählt. Dann trat die Kammer nach einer Ansprache Dr.
Ricklings sofort in die Beratung des Etats ein. Zu gleicher
Zeit war in einem Saal des Ministeriums die erste Kam¬
mer zu einer kurzen Sitzung zusammengetreten.

Vertrauensversammlung der sranzösischen
Kammer.

Paris , 5. Juni. WTB.
Die Kammer hat in einer geheimen Sitzung die Er¬

örterungen über die Anfrage wegen der Konferenz in Stock¬
holm beendet und dis öffentliche Sitzung um Mitternacht
wieder ausgenommen. In der öffentlichen Sitzung wurde
eine Tagesordnung Klotz, in der der Regierung das Ver¬
trauen ausgesprochen wird, mit 453 gegen 50 Stimmen
angenommen. Bertr'auenstagesordnung lautet:

Die Kammer der Deputierten, als der direkte Aus¬
druck der Suoeränität des französischen Volkes, sendet de-'
russischen und der Demokratie der anderen Alliierten ihren
Gruß. Indem sie sich zu dem einmütigen Widerspruch
bekennt, den im Jahre 1871 die Nationalversammlung und
die Vertreter Elsaß'Lothringens, obschon es Frankreich ent¬
rissen war, erhoben haben, erklärt sie, daß sie vom Kriege,
der Europa durch den Angriff des imperialistischen Deutsch¬
land aufgezwungen wurde, zusammen mit der Befreiung
der besetzten Gebiete die Rückkehr Elsaß-Lothringens zu
seinem Mutterlands und eine gerechte Wiedergutmachung
de» Schäden erwartet. Indem sie jeden Gedanken an
Eroberung und Unterjochung fremder Völker von sich weist,
rechnet sie darauf, daß die Anstrengung der Heere der Re¬
publik und der Alliierten ihr gestatten werden, nach Rie¬
derlegung des preußischen Militarismus eine dauernde Ge¬
währ der Unabhängigkeit für die großen»nd kleinen Völ¬
ker in der nunmehr in Vorbereitung begriffenen Organi¬
sation der Völkergemeinschaft zu erhalten. Im Vertrauen
darauf, daß die Regierung diese Ergebnisse durch die mili¬
tärische und diplomatische Zusammenarbeit aller Alliierten
sichern wird, verwirft sie jeden Zusatz und nimmt die Ta¬
gesordnung an.

Bei Empfehlung de.r Tagesordnung Klotz in der
Kammer versicherte Ministerpräsident Ribot, daß Frankreich
keine Eroberungspolitik, sondern eine Politik des Völker¬
rechts und der Gerechtigkeit verfolge. Ribot fuhr fort:
Lassen wir uns nicht durch Formeln täuschen, deren Zweck
ist. die Demokratie trrezuleiten. Wir suchen Wiederher¬
stellung unseres Besitzes, Wiedererlangung der Provinzen,
die nie aufgrhört haben, französische zu sein und die uns
gewaltsam entrissen worden find. Wir wollen einfach, was
uus gehört. Das Gewissen der Welt gib! F -!n rreich rechi.
Wie sollte es uns die Genugtuung für in der Geschichte
beispiellose Grausamkeiten verweigern? Ribot richtete eine
Mahnung an alle Franzosen, die Einigkeit zu bewahren,
die seit drei Jahren dem Heere erlaubt habe, auszuhallen,
das verstanden habe, daß es ein einiges Frankreich gebe.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. Juni 1917.

Kriegsverlnfte.
Die witrtt. Verlustliste Rr. 572 verzeichnet:

Braun Jakob , 3t . 7. 84. Simmcrsfeld in Gefangenschaft,
Carle Wilhelm, Tamb ., 14. 9. 97. Wildberg l. verw.,
Rinderknecht Heinrich, Gefr., 3. 1. 94, Oberjettiogrn ichw. »erw.,
Rothfuß Jakob , 22. 9. t2 , Schiinbronn gefalle»,
Walz Friedrich, 19. 1. 89. Hochdors bisher vermißt, (B . L. 523), war

in Gefangenschast und ist daselbst gestorben, (gem. von Frankreich.
Di « württ. Verlustliste Rr. 57 » verzeichnet«

Frey Hermann, 12. 11. 96. Ebhause» l. verw.,
Braun Karl, 31. 1. 93. Haiterbach bisher vermißt, (B . 2 . 35), ge¬

richtlich für tot erklärt,
Häuhler  Karl , Gefr. 2. 7. 94. Nagold  gefallen,
Ginbach Friedrich, Gefr. 19. 5. 94. Enztal verwundet,
Kern Fritz, 2V. 3. 91. Simmersfeld l. verw.,
Luz Jakob , San . Utffz, 17. 10. 92. Haiterbach schw. verw^
Maier Karl , 4. 9. 84. Wildbcrg l. verw.,
RauscheobergerKarl , Gefr. 7. S. 92. Altenstcig-Stadt l. verw.,
Walz Christian, 24. 4. 90. Walddorf l. verw.,
Weber Georg, 18. 12. 93. Wart verw.
Die presst. Verlustliste« Nr. 837 838 und 83S verzeichne«.
Mock Josef, 8. IS 93. Güudringen schw. verw.,
Morlock Adolf. Utffz. 20. 1. 86. Egenhausen gefallen,
Blaich Fritz, Utffz. 10. 9. 96 EnzkISsterle vermißt,
Bayer Friedrich, 14. 12. 85. Enztal vermißt.



* Kriegerbestattnug . Am vergangenen Diemlag
wurde in unserem Soldatensriedhof der im Aller von 26
Jahren verstorbene Krieger Westermann von Stuttgart dem
Schoße der Erde übergeben. An der Bestattung beteiligten
sich wie üblich neben den verwundeten Kameraden des
Lazaretts, die Stadlkapelle, der Militär- und Veteranen?
verein, sowie der Lieder- und Sängerkranz.

— S. StaatSlotterie , S. Klaffe, 22 . Ziehung - -
tag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3000 ^ auf
Nr. 176463. 1000 auf Nr. 174 202, 176354, 176478
177 756. 500 auf Nr. 176921. 179983, 187435.
216581. Außerdem 93 Gewinne zu 240 (Ohne Ge-
wäh'.) Hkmit ist die Ziehung der 9. Lotterie beendigt.
Aus Württemberg sind in ihr gefallen: 1 Gewinn zu 40000,
1 zu 30 000. 2 zu 10000. 6 zu 5000. 57 zu 3000. 112
zu 1000, 169 zu 500 und 2847 zu 240 -6 . Die Prämie
mit 300000 ist dem in der Nachmittagszirhung am 4.
Juni d. I . mit einem Gewinn von 3000 gezogenen
Lose Nr. 160030 in AbteilungI und II zugeieilt worden.

Handels - und Marktberichte«
Viehmarkt . Auf dem Biehmarkt in Nagold am

4. Juni waren zugesührt: 26 Ochsen, 27 Stiere, 69 Kühe,
42 Kälber. 35 Jungt inder. Verdaust wurden: 24 Ochsen
mit 36250 Mk. Gesamt-Erlös, 13 Stier« mit 8376 Mk.
Gesamt-Eklös, 25 Kühe mit 20255 Mk. Gesamt-Erlös
37 Kälber mit 5820 Mk. G:samt-Trlös. 16 Jungvieh mti
7970 Mk. Gesamt-Erlös. Der Einzelpreis betrug für den
Ochsen 1250- 1570 Mk.. für den Stier 625- 670 Mk..
für die Kuh 855- 1660 Mk.. für ein Kalb 220—480 Mk...

für1St . Jungvieh 500—1420 Mk. — Auf dem Schweine¬
markt waren zugeführt 181 Milch- und 10 Läuferschweine.
Verkauft wurden 181 Milch- und 10 Läuferschwrine mit
einem Gesamt-Erlös von 13400 Mk. Der Erlös für das
Paar Milchschweine betrug 1l8—146 Mk., für ein Paar
Läuferschweine 191—25S Mk.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLS.

Da - Kriegsziel Frankreich- .
Frankfnrt a. M , 7. Juni. Drahtb. Aus Genf

wird der . Franks. Zig." gemeldet: Aus den Aeußerungen
des Ministerpräsidenten Ribot, und aus den ersten Be¬
merkungen der Pariser Presse zu der Kundgebung der
französischen Kammer geht hervor, daß die Stimmung in
Frankreich in ein besonders kritisches Stadium getreten ist.
und daß die Regierung es deshalb für dringend notwendig
hält, das Parlament zu einer eindrucksvollen Bekundung
der Einigkeit und der Kriegsstimmung der Volksvertretung
zu veranlassen. Deshalb wird Ribot auch im Senat seine
Erklärung wiederholen, und das Oberbaus wird jedenfalls
die Wiedergewinnung von Elsaß -Lothringen als
das Kriegsziel Frankreichs proklamieren.

Keine Hoffnung ans eine rnsfische Offensive.
Rotterdam , 7. Juni. Drahtb. Das . Algemeen

Handelsblad" hat Nachricht aus Rußland erhalten, wonach
jede Hoffnung anf eine tatsächliche Hilfe Rußlands
für die Entente durch eine größere Offensive gegen
die Mittelmächte anfqegebe« werden mutz.

Amerika und die U-Boot -Furcht.
Paris , 7. Juri . Drahtb. Die . Neuyork Tribüne"

schreibt, Amerika sei in Gefahr de» »Krieg z« ver¬
liere« wen« die Tätigkeit der U-Boöte nicht lahm
gelegt werde« könne. John. Baretsch, der Direktor
der panamerikanischen Union erwartet, daß innerhalb eines
Jahres ganz Süd- und Nordamerika mit Deutschland sich
im Kriegszustand befinden werde.

Die englisch-französische Siegeshoffnnng.
Genf , 7. Juni. Drahtb. Der Korrespondent der

.Daily Mail" meldet aus Frankreich zu der neuen Offen¬
sive, es sei der neuen Armeeoberleilung des englisch-franzö¬
sischen Heeres gelungen, die bereits vorhanden gewesene ar¬
tilleristische Ueberlegenheit der Alliierten um fast noch ein
weiteres Drittel zu steigern. Man hätte ' jetzt alle«
Grnnd , anf de» Tieg zu hoffe«.

Die Kriegslage am Abend - e- S. Juni.
Berlin , 6. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteilt:

Die Tpaunnng der Lage im Wytschaete-Ab-
schuitt hält an.

Am Ehemin-des-Domes für uns erfolgreiche Jn-
fanteriegefechte.

Sonst nichts Neues.
Mutmaßt . Wetter am Freitag und Tamstag.

Trocken und warm, mit vereinzelten Gewittern verbunden.
Für die Schriftart«», verantwortlich«. O. Brau «, Na»old.

Druck». Berlag der S . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Sari Zaiserl Nagold

Nagold.

MMkhtllllg WlWN GkMttWS.
Die Ttadtgemeinde Nagold bringt am nächsten

Samstag , 6 Juni
abends von 7 Uhr an

auf dem Platz im Ausstreich zur Verpachtung:
dttlHeligras-Ertrag von etwa2Mettel hinterm Snedhos,
, „ 7Mettel beim GewMWlhans.
, „ , „ „ 2Mettel beim SWWausiDreieck)

und den Grasettrag des ganzen Ahrs von etwau Mettel
im Krevzertal.

Beginn beim Friedhof.
Pachtliebhaber find hiemit eingeladcu.

Fünfbronn.
Beigholz- und

Stangen-VerkMs.
Am Samstag , den 9 . Juni 1917,

Nachmittags1.Uhr,
kommen auf hiesigem Rathaus aus de« Gemeindewald zum Verkauf:

6 Rm . buch. Scheiter,
24 Rm . buch. Anbruch»
10 Rm . Papierprügel,

156 Stück Baustangen 1. und II . Klaffe.
Gemeinderut.

» LalMleuzmrlr stev- ^
erzcbelsaagev°.stWMgea:r
SgelHaaf . Geschichted-r neuesten Zeit. ged. 15.50

(erweitert bis zum Jahre 1916)
KgelPaaf , Bismarck, geb. 9 —
Wükorv, Deutsche Politik, geb. 7.—
2000 Jahre deutscher Keschichte 4 —

(Atlas der geschichtlichen Entwicklung Daitschlands
bis zum Weltkrieg.)

Aauruann . Mitteleuropa geb. 3.S0
Ainderrnanu . Des deutschen Volkes MufierjahreS.SO
Jentsch , Der Weltkrieg und die Zukunft des

deutschen Bolkes, gebunden 2.60
b Kosen , England, etn Britenspiegel g'b 8 SO
k Borrälig bei

» 8. W. Zllistt. BllWMW, RWld.

PsenhMtMs
am nächste» Freitag , 8 . Juni,
morgens Uhr auf der Stadt-
Pflege-Kauzlei in Nagold.

5—6
Arbeiter
ev. auch Frauen

werden gesucht.
CchiMDiilder Lederlwhlen--

mb HSttemittelwerke
Turmhäuser Städele.

Nagold.
Rohrdors.

Lehrling gesucht.
Ein ordentlicher

welcher Lust hat die Müllerei zu er¬
lernen, kann eivtrelen bei

Karl Simmendinger,
Mühlebesitzer.

IienstruSWu.
Kräftiges, solides, für Haus- und
Gartenarbeit, oder auch ein

LallsnlWen.
das auch leichte Haus- und Garten¬
arbeit willig übernimmt, mit voller
Beköstigung baldigst gesucht.

Mit Hollaender, sen.
Jüngers williges

vom Lande findet gute Stelle und
nebenbei beste Gelegenheit das
Kochen und Nähe « unter iüch-
tiger liebevoller Anleitung zu lernen.
Familienanschluß. Eintritt1. Juli.

Offerte an die Geschäftsstelle des
Blatte« unter Nr. Svv

Nagold.
Verpachtê Morgen

Wiesengras
in der Oswald-Halde

C . LoniS Kapp, Witwe.
Brrneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches verlacht werden
müßte, kauft zu Fischsutter jederzeit
Freih . Wilh . v. Gültliugen 'sche
Forelleuzncht, Fernsprecher Nr. 2.

MM -8u1s «l«ug.

^ Ebhanfeu.
V
0
O
§ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns -
V Verwandle, Freunde und Bekannte aus A
D Samstag , den S . Juni 1S17 D
8 in das Gasthaus zur „Sonne" in Ebhausen freundltchst einzuladen.

T Johannes Raußer ? Friederike Brenner
08 Sohn des

«erst. Christian Raußer
Schlaffer hier.

Tochter des —
verst. Johannes Brenner S

Tuchmacher hier. S
Kirchgang Vsl? Uhr ^

L,

o Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

Das sind die

Ullsteins Kriegsbücher!
— nur 1 Mark . —

Erschienen sind bisher:
Karl H. Strobl : Der Krieg im Alpenrot
Th . Preyer : Bon Neuyork nach Jerusalem
Gedult v. Jnngenfeld : Aus den Urwäldern

Paraguays zur Fahne
Panl Grabein , Im Auto durch Feindesland
Rud . Hans Bartsch , Das deutsche Volk in schwerer

Zeit.
Ludwig Ganghofer , Der russische Niederbruch
Ludwig Gaughofer , Die Front im Osten
Emil Zimmern »««», Meine Krlegssahrien von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg , Die Helden von Tsingtau
H. Tovote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Ganghofer , Die stählerne Mauer
Otto v. Gottderg , Kreuzersahrtenu. U-Bootslalen
Ernst v. Wolzoge «, Landsturm im Feuer
Ludwig Ganghofer , Reise zur deutschen Front
Aram , Nach Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz, Kriegssahrien eines Johanniters
P . O . Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Vorrätig in der

8. W. ZaiserWa Bachhandlang, Nagold.

>

SÊ AldM-Schachtel«
in allen Größen, auchS und 1v Pfd . Schachteln billigst̂»«

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

erscheint täglich
mit Ausnahme!>
Tonn- und Srftt,

Preis vierteljährl
hier mit Trägeric

M». 1.SV, im Bezi
und 111 Lm.-Derl

ML r.M. im ilbr
tSiirttemberg Mk.
Monats-Abonnem

nach Verhältnis

i3i

!

!

>

Bon beson!
Das Wort

wenn es nicht,
dern von der Ob
mäßigkeitsgrünt
gaben unsere Tr
behaupteten Sie
Tales auf, um
in schwererM
zu beziehen.

Bei diesem
„zurück" kann
und die sreiwill
und Isgdkomn
gemein waren,
gelassenen Tru;
beneidet wurden
den Franzosen
Hauptkräste zr
gegliedert in ih

Die Bewe
den Feind. D
solgung aufnah
ausgegebenenL
für die guteV
gültige Durchsl

Nach dem
zosen, in ständ
und zaudernd,
Berfolgungskol
der eine unge
schnellsten klärt
und Ruhe für
und gestattete
ßigen Unterleg
Wicklung stärke
und diese dam
durch Zurückg,
serer lauernden

1. S
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